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1. DAS KANN WIRKLICH PASSIEREN: REALE KRISEN & SINNVOLLE VORSORGE

Eltern in Deutschland leben – zum Glück – in einem vergleichsweisen sicheren Umfeld. Dennoch haben Ereignisse der letzten Jahre gezeigt, dass Notfälle auch hierzulande möglich sind. Die Corona-Pandemie etwa hat vielen vor Augen geführt: Notfallvorsorge betrifft uns alle. Und auch Naturkatastrophen wie Unwetter und Überschwemmungen oder technische Störungen wie Stromausfälle machen deutlich, dass selbst in einem hochentwickelten Land niemand völlig vor Krisen gefeit ist. Dieses Kapitel erläutert, welche Krisen realistisch sind und warum es sinnvoll ist, sich als Familie darauf vorzubereiten – ohne Panik, aber mit gesundem Menschenverstand. Praxisbeispiele aus jüngster Zeit untermauern: „Das kann wirklich passieren und Vorbereitung ist sinnvoll.“

Stromausfälle – Wenn der Strom plötzlich weg ist

Strom ist im Alltag so selbstverständlich, dass wir Ausfälle kaum erwarten. Tatsächlich ist die Stromversorgung in Deutschland sehr zuverlässig. Im Jahr 2019 betrug die durchschnittliche Unterbrechungsdauer pro Verbraucher nur rund 12 Minuten. Doch es gibt Ausnahmen: Immer wieder kommt es regional zu längeren Stromausfällen, etwa durch Unwetter oder technische Pannen. So beschädigte Orkan Friederike im Jahr 2018 mehrere Stromleitungen und trennte bis zu 140.000 Menschen für Stunden bis wenige Tage vom Netz. Auch in Großstädten sind Blackouts möglich: 2019 erlebte der Berliner Bezirk Köpenick den größten Stromausfall der Hauptstadt seit dem Krieg: 31.500 Haushalte saßen knapp 31 Stunden im Dunkeln.

Ein Stromausfall bedeutet mehr als fehlendes Licht: Heizung, Kochen, Telefon, Internet – all das funktioniert plötzlich nicht mehr. Ampeln und Züge stehen still, und nach einigen Stunden sind auch Handyakkus leer. Zwar arbeiten Netzbetreiber und Behörden daran, Stromausfälle schnell zu beheben, doch bei großflächigen Schadenslagen kann das dauern. Wichtig zu wissen: Die öffentlichen Hilfen, wie Feuerwehr oder Technisches Hilfswerk, sind bei umfangreichen Ereignissen nicht überall sofort zur Stelle. Daher ist es für Familien sinnvoll, sich auf einen Stromausfall vorzubereiten – etwa mit Taschenlampen, Batterieradios und einem kleinen Vorrat an Essen und Trinkwasser. Wenn der Strom über längere Zeit ausfällt, hilft ein Notvorrat an Lebensmitteln und Trinkwasser, die Situation gut zu überstehen. So kann Ihre Familie die Zeit überbrücken, bis das Licht wieder angeht.

Naturkatastrophen – Unwetter, Überschwemmungen und extreme Wetterlagen

Heftige Unwetter und Wetterextreme treffen mittlerweile auch Deutschland. Ein eindrückliches Beispiel sind die Starkregenfälle im Juli 2021, die in Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen und Bayern verheerende Sturzfluten auslösten. Innerhalb weniger Stunden wurden harmlose Bäche durch enorme Regenmengen zu reißenden Strömen. Mehrere Dörfer wurden verwüstet, und es gab zahlreiche Todesopfer. Dieses Jahrhunderthochwasser zeigte, dass selbst hierzulande extreme Wetterereignisse ganze Regionen ins Chaos stürzen können. Familien standen vor der Frage: Wohin, wenn das Zuhause unter Wasser steht? Solche Ereignisse sind zwar selten, aber real und oft kommen sie ohne lange Vorwarnzeit.

Auch Stürme und Orkane können erhebliche Schäden anrichten. Fast jedes Jahr fegen schwere Stürme über Teile Deutschlands: Bäume stürzen um, Dächer werden abgedeckt und es kommt zu Verkehrschaos. Orkan Friederike 2018 beispielsweise brachte nicht nur den Bahnverkehr zum Erliegen, sondern sorgte wie erwähnt auch für großflächige Stromausfälle. Glücklicherweise bleiben die meisten Familien dabei körperlich unversehrt, doch solche Stürme können eine persönliche Katastrophe auslösen – etwa, wenn das eigene Haus beschädigt wird oder tagelang kein Strom da ist. Deshalb ist es wichtig, Unwetterwarnungen vom Deutschen Wetterdienst ernst zu nehmen und zu wissen, was im Ernstfall zu tun ist. Oft hilft es schon, rechtzeitig lose Gegenstände im Garten zu sichern, Notgepäck bereitzustellen oder einfach ein paar Tage zuhause bleiben zu können, bis sich die Lage beruhigt.

Neben Sturm und Regen rücken auch Hitze und Dürre als Naturgefahren in den Fokus. Heiße Sommer mit Temperaturen über 35 °C belasten insbesondere Kleinkinder, Schwangere und Ältere. 2018 und 2019 brach Deutschland Hitzerekorde mit stellenweise über 40 °C. Solche Hitzewellen führen nicht nur zu Gesundheitsgefahren, wie Dehydrierung oder Hitzschlag, sondern auch zu Wasserknappheit in der Natur. Glücklicherweise herrscht in Deutschland noch kein genereller Mangel an Trinkwasser, selbst im Dürresommer 2018 gab es in der öffentlichen Trinkwasserversorgung bis auf wenige lokale Ausnahmen keine Ausfälle. Allerdings mussten manche Haushalte mit eigenem Brunnen feststellen, dass dieser vorübergehend trocken lag. Auch riefen einige Gemeinden die Bürger zum Wassersparen auf, um die Versorgung sicherzustellen. Experten erwarten, dass durch den Klimawandel solche Extreme künftig häufiger auftreten könnten.

Für Familien bedeutet das: sowohl auf Zuviel an Wasser (Schutz vor Überschwemmung) als auch auf Zuwenig Wasser (Vorrat für heiße Zeiten) vorbereitet sein. Ein positiver Nebeneffekt: Wer z.B. Regenwasser sammelt oder sparsam mit Wasser umgeht, handelt ohnehin nachhaltig im Alltag.

Versorgungsengpässe – Wenn Lebensmittel, Wasser oder Medikamente knapp werden

Unsere moderne Versorgung funktioniert „just-in-time“: Supermärkte werden täglich beliefert, Wasser kommt aus dem Hahn, Medizin ist in Apotheken verfügbar. Doch was, wenn diese eingespielte Versorgung vorübergehend stockt? Versorgungsengpässe können durch Nachfragesprünge bei Panikkäufen oder Lieferkettenproblemen etstehen. Ein bekanntes Beispiel sind die Hamsterkäufe zu Beginn der Corona-Pandemie im März 2020: Innerhalb weniger Tage waren Regale mit haltbaren Lebensmitteln und vor allem Toilettenpapier leergefegt. Die Nachfrage schnellte in die Höhe, so stieg etwa die Nudelproduktion in Deutschland im März 2020 um 82 % gegenüber dem Vorjahr, um den plötzlichen Mehrbedarf zu decken. Auch in späteren Krisensituationen gab es solche Kaufwellen, 2022 kauften viele Bürger aus Sorge vor Lieferengpässen große Mengen Speiseöl, Hefe und Mehl, was zu zeitweisen Lücken in den Supermärkten führte. Diese Beispiele zeigen, wie schnell jederzeit verfügbare Güter vorübergehend knapp werden können.

Neben Lebensmitteln kann auch Trinkwasser in Ausnahmefällen zum Problem werden. Zwar sind flächendeckende Wasserausfälle extrem selten – die Wasserversorger in Deutschland gelten als sehr zuverlässig. Aber lokale Störungen sind denkbar, etwa wenn ein Rohrbruch die Versorgung unterbricht oder Hochwasser das Leitungswasser verschmutzt. Ohne Strom funktionieren zudem Pumpen und Wasserwerke nur eingeschränkt. Deshalb rät der Staat, für den Notfall immer etwas Trinkwasser im Haus zu haben. Offiziell wird empfohlen, pro Person etwa 2 Liter Wasser pro Tag für mindestens 10 Tage einzulagern. Dieser Vorrat kann in Form von Mineralwasserflaschen oder gefüllten Kanistern bereitstehen. Keine Angst: Das heißt nicht, dass man 20 große Wasserflaschen auf einmal kaufen muss. Ein Notvorrat wird durchdacht und langfristig angelegt, nicht kopflos wie bei einem Hamsterkauf. Im Unterschied zum impulsiven Horten in der Krise legt man einen Vorrat vorsorglich in sicheren Zeiten an und ersetzt ihn nach und nach wieder im Alltag. So ist er immer frisch gefüllt, ohne dass man anderen in einer Mangellage etwas wegnimmt.

Ein weiterer kritischer Bereich sind Medikamente. Viele Familien sind auf bestimmte Arzneien angewiesen, sei es das tägliche Asthmaspray fürs Kind oder Blutdrucktabletten für die Großeltern. Lieferengpässe bei Medikamenten haben in letzter Zeit zugenommen. Besonders rund um den Jahreswechsel 2022/23 waren etliche Arzneimittel knapp, darunter Antibiotika und Fiebersäfte für Kinder. Eltern suchten teils verzweifelt in mehreren Apotheken, um gängige Kinderarznei zu bekommen. Solche Engpässe entstehen durch globale Produktionsprobleme, hohe Nachfrage oder Zuliefererausfällen. Umso wichtiger ist es, wichtige Medikamente auf Vorrat zu haben: Achten Sie darauf, Ihren Bestand rechtzeitig aufzufüllen, bevor er aufgebraucht ist. Insulin, Herzmedikamente oder auch regelmäßig benötigte Schmerz- und Fiebermittel sollten nicht erst am letzten Drücker nachgekauft werden. Sprechen Sie mit Ihrem Arzt darüber, wie Sie am besten einen kleinen Medikamentenvorrat anlegen können. Auch eine gut ausgestattete Hausapotheke mit Verbandmaterial und Mitteln gegen gängige Beschwerden gehört zur Notfallvorsorge, dann ist Ihre Familie bei Krankheit oder Verletzung zu Hause handlungsfähig.

Krankheitswellen und Quarantäne – Wenn das öffentliche Leben stillsteht

Eine schwere Epidemie oder Pandemie erlebt man zum Glück nicht alle Tage. Doch seit 2020 wissen wir, dass auch dies real passieren kann. Die Corona-Pandemie war ein einschneidendes Erlebnis für alle Familien. Von heute auf morgen galten Kontaktbeschränkungen, Kitas und Schulen wurden geschlossen, und viele Menschen mussten wochenlang in häusliche Quarantäne. Was früher unvorstellbar schien, war plötzlich Alltag: Man ging nur noch selten einkaufen, Großeltern durfte man zeitweise nicht besuchen, und bei einer Infektion musste die ganze Familie zu Hause bleiben. COVID-19 ist ein extremes Beispiel einer Krankheitswelle mit globalen Auswirkungen. Auch wenn hoffentlich kein vergleichbares Szenario so bald wiederkehrt, haben wir gelernt, worauf es dann ankommt: Die grundlegende Versorgung der Familie muss auch bei Ausgangsbeschränkungen gesichert sein.

Das bedeutet: genügend Lebensmittel, Hygieneartikel und evtl. Medikamente im Haus zu haben, um 1–2 Wochen ohne Nachschub auszukommen. Familien mit Notvorrat meisterten Quarantänezeiten deutlich gelassener, weil sie nicht direkt auf fremde Hilfe oder überfüllte Lieferdienste angewiesen sind.

Neben Corona gab und gibt es auch andere Krankheitswellen, die zwar meist weniger dramatisch sind, aber dennoch das Leben beeinträchtigen können. Regelmäßig rollt im Winter die Grippe durch das Land und lässt die Arztpraxen voll werden. Auch Magen-Darm-Viren oder Kinderkrankheiten können kurzfristig Schulen und Kitas lahmlegen. Die Grippewelle 2017/2018 forderte in Deutschland tausende Todesopfer – eine „stille“ Krise, die viele gar nicht mitbekommen haben, die aber zeigt, wie verwundbar unsere Gesellschaft auch durch Krankheiten ist. Zwar musste vor Corona kaum jemand je in Quarantäne, doch das Beispiel hat sensibilisiert: Falls wieder ein neuartiger Erreger auftaucht, ist es gut, vorbereitet zu sein. Selbst für den Fall einer saisonalen Epidemie hilft es, einen Plan zu haben: Wer kümmert sich um die Kinder, wenn beide Eltern gleichzeitig krank im Bett liegen? Haben wir genügend haltbares Essen, falls wir ein paar Tage daheimbleiben sollten? Solche Überlegungen gehören zur Krisenvorsorge dazu.

Kombination mehrerer Ereignisse – Wenn Krisen zusammenfallen

Besonders herausfordernd wird es, wenn mehrere Krisen gleichzeitig auftreten oder sich gegenseitig bedingen. Leider ist auch das nicht nur Theorie. Ein Krisenereignis kann ein weiteres auslösen: Man spricht dann von einer Kaskade oder Kombinationskrise. Ein Beispiel dafür haben wir bereits gesehen: Die Pandemie ab 2020 führte zu weltweiten Lieferkettenstörungen, die ihrerseits Engpässe bei vielen Produkten verursachten. Plötzlich fehlten nicht nur medizinische Masken und Desinfektionsmittel, sondern auch elektronische Bauteile, Rohstoffe und Alltagswaren – eine Verkettung von Gesundheitskrise und Wirtschaftskrise. Familien spürten das etwa an Verzögerungen bei Bestellungen oder leeren Regalen, wie dem erwähnten Toilettenpapiermangel. Ein anderes Beispiel: Naturkatastrophen lösen oft Folgeschäden aus. So kann ein schwerer Sturm einen Stromausfall verursachen, wie Orkan Friederike es tat. Oder denken wir an Winter 2005 im Münsterland: Damals knickten unter extremem Schneefall massenhaft Strommasten um, und 250.000 Menschen hatten bis zu 5 Tage lang keinen Strom, mitten in klirrender Kälte. Diese Kombination aus Unwetter und Versorgungsausfall wurde für viele Haushalte zur harten Bewährungsprobe. Nur mit Notstromaggregaten und großem Hilfseinsatz konnte die Lage gemeistert werden.

Auch weniger dramatische Kombinationen sind möglich. Kommt es während einer Grippewelle mit hoher Hospitalisierungsrate zusätzlich zu einem Stromausfall, geraten die Kliniken schnell an ihre Grenzen: Die Versorgung der vielen Patienten wird erheblich erschwert, was besonders für Schwerkranke und Intensivpatienten lebensbedrohlich sein kann. Betrachtet man die Hitzewelle in Kalifornien 2024 führte diese zu Wasserknappheit und zeitgleich verursachte ein Waldbrand dichten Rauch und gefährdete zahlreiche Wohngebiete – die Einsatzkräfte kämpften neben der Löschwasserknappheit damit, die Bewohner rechtzeitig aus ihrem Zuhause zu evakuieren.

Solche Szenarien zeigen: Krisen können sich überlagern. Natürlich muss man nicht für jeden denkbaren Katastrophen-Mix getrennt planen. Aber je breiter eine Familie aufgestellt ist, desto besser kann sie auch ungewöhnliche Lagen bewältigen. Wer einen Vorrat an Lebensmitteln, Wasser und Medikamenten hat, dazu Batterien, Kerzen und Gaskocher im Haus, der kommt sowohl durch einen Stromausfall allein als auch durch einen Stromausfall und Lieferproblemen relativ gut hindurch. Flexibles Denken ist entscheidend. Wer die Grundprinzipien der Vorsorge verstanden hat, kann improvisieren.

Fazit: Vorsorgen – aber ohne Angst

Die genannten Krisenszenarien, ob Stromausfall, Flut, Versorgungskrise oder Pandemie, mögen alle unterschiedlich sein, aber sie haben eines gemein: Wenn der Notfall erst eingetreten ist, ist es für Vorsorgemaßnahmen meist zu spät. Genau deshalb lohnt es sich, in guten Zeiten über die Notfallvorsorge nachzudenken. Kein Mensch kann jede Krise verhindern, aber jeder kann dafür sorgen, im Ernstfall nicht völlig unvorbereitet dazustehen. Wichtig ist dabei eine ausgewogene Haltung: Vorsorge bedeutet nicht Panik oder dauernde Angst vor dem Worst Case, im Gegenteil, Vorsorge schenkt Sicherheit und stärkt das Vertrauen in die eigene Handlungsfähigkeit. Wer weiß, dass für ein paar Tage genug Essen, Trinkwasser und andere Notwendigkeiten zu Hause sind, kann auch einer Unwetterwarnung oder Quarantäne viel gelassener entgegensehen.

Als Familie sollten Sie das Thema offen besprechen, ohne die Kinder zu ängstigen. Es hilft, Notfallpläne spielerisch zu üben (etwa „Was tun wir, wenn das Licht ausgeht?“) und den Kindern zu erklären, dass man für alle Fälle etwas vorbereitet hat. Machen Sie klar: Genau wie man einen Erste-Hilfe-Kasten oder Rauchmelder im Haus hat, so ist auch ein Notvorrat und ein Plan für den Notfall einfach eine vernünftige Vorsichtsmaßnahme. Die Wahrscheinlichkeit, ihn zu benötigen, ist gering – aber wenn doch, kann er Leben retten oder zumindest viel Stress ersparen.

Zum Schluss sei betont, dass Notfallvorsorge solidarisch sein kann: Wenn jeder Haushalt in sicheren Zeiten ein bisschen vorsorgt, müssen im Krisenfall nicht wenige hamstern und andere gehen leer aus. „Ein Notvorrat ist sogar gut für die Gemeinschaft“, stellt das Bundesamt für Bevölkerungsschutz fest. In diesem Sinne: Vorsorge ist Fürsorge, für sich selbst, die Familie und auch die Nachbarn. In den nächsten Kapiteln werden wir Schritt für Schritt erläutern, wie Sie in 7 Tagen Ihre Familie krisenfest machen können. Von der richtigen Lebensmittelbevorratung über Notfallpläne bis zur Hausapotheke. So sind Sie vorbereitet, ohne Angst und mit Augenmaß. Denn mit kluger Vorsorge können Sie auch
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